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Ein zweites deutſches HandelsUBoot
in Amerika angekommen?

Die „Deutſchland“ abgedampft?
Berlin, 24. Juli. Der „Berliner Lokalanzeiger“

bringt eine bisher unbeſtätigte Meldung der „Basler Nach-
richten“ aus London, derzufolge ein zweites deut
ſches Handels-Unterſeeboot im Long Jsland-
Sund, öſtlich von New.York, angekommen ſein ſoll. Das
Unterſeeboot ſei im Dock von Bridgeport (Connectient)
verankert. Ferner läßt ſich der „Lokalanzeiger“ aus dem
Haag berichten: „Daily Chronicle“ meldet aus New
York Am 20. Juli bei Tagesanbruch war die „Deutſch-
land“ verſchwunden. Man konnte vom Ufer aus
nicht feſtſtellen, ob lediglich die Maſten und das Periſkop
niedergeholt worden, oder ob das Unterſeeboot bereits abge-
gangen ſei. Man berichtet, daß die Kriegsſchiffe der
Entente 50 Meilen vor dem Hafen Netze ausgelegt hätten.

Paſſagierverkehr mit der „Deutſchland“
Noch 30 Handels- Unterſeeboote vor der

Vollendung
Berlin, 25. Juli. Nach einer Meldung aus dem Haag

inſerieren die Agenten der Ozean-Schiffahrtsgeſellſchaft, der das
Handels Unterſeeboot Deutiſchland“ gehört, wie die
„Wireleß Preß“ meldet, daß man Kabinen für die Reiſe
nach Nord- und Südamerika auf dem Unterſee-
boot mieten könne. Der Preis der Kabine für eine Reiſe
von Amerika nach Europa betrage 2000 Dollars. Wie die „Wire-
leß“ Preſſe weiter meldet, werden noch 30 Handels-Unter-
ſeeboote, zum Teil von größerem Umfange, bald
vollendet ſein.

Die „Times“ meldet aus Waſhington vom 21. Juli:
Die Alliierten haben wegen der „Deutſchland“ nicht
proteſtiert, aber der engliſche und der franzöſiſche
Botſchafter weiſen die Regierung beſtändig auf die Ver
legenheit hin, die den Vereinigten Staaten erwachſen wür
m nen ſie die „Deutſchlond“ als ein Handelsſchiff aner
kennten.

Zum Artilleriegefecht an der engliſchen Küſte
Der engliſche Bericht

London, 24. Juli. Die Admiralität gibt bekannt:
Um Mitternacht des 22. Juli haben einige unſerer leichten

Schiffe in der Nähe des Leuchtſchiffes Noordhinder drei feind
liche Torpedpbootzerſtörer geſichtet, die ſich zurückzogen, bevor
ihnen Schaden zugefügt werden konnte (!27). Später wurden
in der Nähe der Schouwen-Bank ſechs feindliche Zerſtörer in ein
Gefecht verwickelt, das ſich im voller Fahrt abſpielte. Der
Feind wurde wiederholt getroffen; aber es gelang ihm, die bel-
giſche Küſte zu erreichen. Eines von unſeren Fahrzeugen wurde
einmal getroffen. Ein Offizier und ein Mann wurden leicht
verwundet; ſonſt weder Verluſte noch Beſchädigungen,

Amſterdam, 24. Juli. Nach Meldungen aus Cadzand
herrſchte in der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag rege Tättg-
keit auf der Nordſee. Die ganze Nacht wurde mit Streif-
lich t ern gearbeitet, dazu ſeien Raketen in den verſchieden-
ſten Farben aufgeleuchtet und Kanvnendonner gehört
worden. Manchmal war das Schießen ſehr heftig. Am
Sonntag morgen gegen 5 Uhr ſah man acht Kriegsfahr-
zeuge in den Hafen von Zeebrügge einlaufen,
kurz darauf aber wieder eines derſelben in die Nordſee zurück-
kehren. Alles deutet auf eine Seeſchlacht hin.

Aus Ymuiden meldet der „Nieuwe Courrant“ Die Be-
ſatzung des am Sonnabend in Ymuiden angekommenen Cat-
wyker Heringsdampfers meldet, daß man von dem
Dampfer am Dienstag vor der ſchottiſchen Küſte infolge
einer Begegnung von drei engliſchen bewaffneten
Dampfern, wahrſcheinlich Patrouillenbooten, mit mehre-
ren deutſchen U-Booten Zeuge eines regelrechten
Seegefechtes war. Auf beiden Seiten wurde heftig ge-
ſchoſſen, und die deutſchen U-Boote behielten den
Sieg. Sie ſchoſſen mit ſchweren Granaten. Man ſah, daß ein
engliſcher Dampfer in Brand geſchoſſen wurde
und ſpäter ver ſank. Nachdem wurden die zwei anderen eng-
liſchen Dampfer von den UBopoten verfolgt, und der weitere
Kampf entzog ſich dadurch den Blicken.

Die Folgen der auſtraliſchen Arbeiterunruhen
London, 24. Juli. Die „Times“ meldet aus Melbourne: Jn-

folge der andauernden Unruhen in der Acbeiterſchaft,
die hauptſächlich durch die beſtändig ſteigenden Lebensmittelpreiſe
verurſacht werden, wird die Bundesregierung die Preiſe ſowohl
für Lebensmittel als auch für Arbeitsleiſtungen feſtſetzen,
ebenſo für die Frachten der

Dienstag, 25. Juli 1916
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Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale,

„Dentſchland“ und „Bremen“
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Ruſſiſche und italieniſche Angriffe abgeſchlagen

Große Verluſte der Jtaliener
Erfolgreicher Angriff eines öſterreichiſchen

Seeflugzeuggeſchwaders

Wien, 24. Juli. Amtlich wird verlautbart:
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Die Lage iſt unverändert. Auf den Höhen nördlich
des Prislop-Sattels und bei Lobaczewka in
Wolhynien wurden ruſſiſche Angriffe abge-
ſchlagen. Jn Oſtgalizien ſüdlich des Dnujfeſtr
wurde das Annähern feindlicher Abteilungen durch
Artilleriefeuer vereitelt. Südlich des Dnjeſtr vollführten
unſere Vortruppen mit Erfolg nächtliche Ueberfälle.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Gegen unſere Stellungen ſüdlich des Val Sugang

und jene im Raume von Panueveggio und Pelle-
grini ſetzte der Feind ſeine heftigen Angriffe
ohne jeden Erfolg fort. Jn den Morgenſtunden
gingen mehrere italieniſche Bataillone von C. Mavra
entlang des Grenzkammes zweimal zum Angriff vor.
Jedesmal mußte der Gegner unter den ſchwerſten
Verluſten zurückfluten. Jm Gebiet des
Monte Zebio ſcheiterten im Laufe des Vor-
mittags vier Vorſtöße. Nachmittags wiederholten die
Jtaliener noch zweimal den Vorſtoß gegen den Nord
flügel unſerer Front. Sie wurden aber unter den
größten Verluſten zurüchgeſchlagen. Auf den
Höhen nördlich und ſüdlich von Paneveggio wurden
drei Angriffe abgewieſen. Während der Nacht
brachen noch je ein Angriff gegen Fedaja und die Höhen
ſüdlich Pellegrini im Feuer zuſammen. An der
Kärntner und Jſonzo-Front kein Ereignis von Belang.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.
Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ereigniſſe zur See
Ein Seeflugzeuggeſchwader hat heute nacht

die militäriſchen Objekte von San Giorgio di
Nogara, Gorgo--Monfalcone ſehr wirkungsvoll
mit ſchweren, leichten und Brandbomben belegt.
Mehrere ſtarke Brände wurden beobachtet. Trotz
heftr Pter Beſchießung kehrten unſere Flugzeuge unverſehrt
zurück.

Floktenkommando.

Asquiths neuer 9 Milliarden-Kredit
Die wachſenden engliſchen Kriegskoſten

London, 24, Juli. Meldung des Reuterſchen Buregaus.
Unterhaus Asquith legte eine Kredit forderung
über 450 Millionen Pfund Sterling vor, womit die
geſamten Kriegskrodite ſeit dem Beginn des Krieges
auf 2832 Millionen Pfund Sterling kommen.Asquith ſagte, die Erhöhung der täglichen Kriegs-koſten auf 5050 000 Pfund für die Periode vom 21. Mai bis
zum 22. Juli ſei im Weſentlichen auf die Ausgaben für Armee,
Flotte und Munition zurückzuführen. Die Ausgaben für die
Flotte hielten ſich auf der früheren Höhe, und eine beträchtliche
Erhöhung ſei in der nächſten Zukunft nicht zu erwarten, Die
Ausgaben für die Armee hätten ihren Höhepunkt im November
1915 erreicht, würden aber im Juli 1916 wohl noch höher ſteigen
und dieſen Stand in der nächſten Zukunft beibehalten, wenn
nicht eine größere Veränderung in der Politik
vorgenommen würde. Die Ausgaben für Munition
hätten einen Höhepunkt erreicht und würden vielleicht noch höher
ſteigen. Die Darlehen an die Verbündeten und die Dominions
betrügen im täglichen Durchſchnitt 132 000 Pfund Sterling und
vom 1. April bis zum 22. Juli 157 Millionen.

Rückkehr in die Heimat
Vliſſingen, 24. Juli. Mit dem Poſtdampfer „Prins

Hendrik“ ſind 27 interniert geweſene deutſche Ziviliſten aus
England angekommen.

Die engliſchen Verluſte
London, 24. Juli. Die letzte Verluſtliſte weiſt die

Namen vom 230 Offia tieren. auf.

mm

Deutſche Blaue Jungen in
Meſopotamien

Bald nach Beginn des Krieges wurde ein kleines deuk
ſches Marinedetachement nach dem unteren Tigris geſandt,
wo die Türken das Vordringen der Engländer vom Perſi-
ſchen Golf aus nach dem Jnnern zu hindern ſuchten. Ein
Landungsgeſchütz S. M. S. „Göben“ konnte dabei wieder
holt günſtige Gelegenheiten ausnutzen. Wie bekannt, ge
lang es jedoch den Engländern durch ihre Uebermacht und
ihre aus ganz modernen Monitoren beſtehende Flußflottille
bis beinahe nach Bagdad zu kommen. Die Schlacht bei
Kteſiphon oder wie die Türken ſie nennen bei Selman
Pak zwang jedoch die engliſche Armee des General
Townsend zum fluchtartigen Rückzug nach Süden. Bei
dieſer Gelegenheit fielen den Türken ein erſt 1915 gebautes
Flußkanonenboot und mehrere armierte Patrouillenboote
in die Hände. Der Generaliſſimus der türkiſchen Armee,
Enver Paſcha, der die erfolgreiche Reformarbeit des Ad
mirals Souchon an der türkiſchen Marine erkannt hatte,
erbat von ihm auch Perſonal, um die neu gewonnenen
Kampfmittel im Jrak ſachgemäß inſtand ſetzen und ver-
wenden zu können. Anfang Dezember 1915 wurde daher
ein kleines Marinedetachement, das aus ausgeſuchten
Spezialiſten für den Maſchinenbetrieb und Artilleriever-
wendung beſtand, von der Mittelmeer-Diviſion aus nach
Bagdad in Marſch geſetzt, wo es Anfang Januar eintraf.
Mannigfaltige Aufgaben erwarteten die kleine Schar. Die
Engländer hatten natürlich ihre Schiffe, die ſie den türki-
ſchen Siegern überlaſſen mußten, nach Kräften zerſtört;
auch fehlte den türkiſchen und arabiſchen Marinemann-
ſchaften die Erfahrung zur Bedienung dieſer ganz neuzeit
lichen Fahrzeuge. Nach kurzer Zeit gelang es den deutſchen
Marinemannſchaften, die unter deutſcher Leitung geſtellte
Flußflottille ſo inſtand zu ſetzen und auszubilden,
daß ſie mehrfach mit Erfolg in die Kämpfe bei Kut el
Amara und gegen die von Süden herandrängende Entſatz-
armee der Engländer eingreifen konnte. Wenn die Eng-
länder in dieſen, mit dem Fall von Kut ſchließenden,
Kämpfen keinmal einen Verſuch machten, durch vollen Ein
ſatz ihrer Flußkampfmittel die belagerte Stadt zu enkſetzen,
ſo dürfte dies zum größten Teil auf die Achtung vor den
Minen und Kanonen der Flußflottille zurückzuführen ſein.
Die Arbeit unſerer deutſchen Mannſchaften in dieſem
heißeſten Land der Erde bedingt Anſtrengungen, die dem
ſchlimmſten Schützengrabenkampf kaum nachſtehen: tro-
piſche Regen im Winter, Hitze im Sommer, kaum zu be-
ſchreibende Ungezieferplage und recht ſchwierige Ver
pflegungsverhältniſſe; ſtändig umgeben von einer un
freundlichen, zum Verrat neigenden arabiſchen Bevölkerung,
in der engliſches Gold von Basra aus planmäßig zur Wir-
kung gebracht wird. Dazu kommt die mehrere Wochen in
Anſpruch. nehmende, häufig recht unſichere, Poſtverbindung
mit der Heimat und das Fehlen aller techniſchen Hilfs-
mittel. Trotz aller dieſer Schwierigkeiten herrſcht eine be-
geiſterte Stimmung unter den Marinemannſchaften im
Jrak, die ſtolz darauf ſind, die deutſche Marine auf dem
entfernteſten Kriegsſchauplatz vertreten zu dürfen

Bald nach der Entſendung des für die Jrak-Flottille
beſtimmten Perſonals erwuchs der Mittelmeer-Diviſion
eine andere wichtige Aufgabe im Jnnern des Landes. Be-
kanntlich iſt die Bagdad-Bahn noch nicht fertiggeſtellt, ſo daß
noch eine etwa 700 Kilometer lange Strecke durch die Wüſte
mit Pferd und Wagen zu überwinden iſt, um Perſonen
und Sachen nach Bagdad zu ſchaffen. Dieſer Wüſtenweg
konnte nicht das ſchaffen, was der immer wichtiger wer-
dende Kriegsſchauplatz in Meſopotamien und Perſien er
forderte. Der Gedanke lag nahe, den Euphratwaſſer-
weg zur Verbeſſerung der Etappe heranzuziehen. Leider
hatte dieſer Strom, ſoweit die Geſchichte reicht, ſeiner Be
zwingung durch regelmäßige Schifffahrt Widerſtand ent-
gegengeſetzt. Nur dieſelben primitiven Kähne und Flöße
von aufgeblaſenen Ziegenhäuten die ſchon zu Abrahams
Zeiten in Gebrauch waren und in genau derſelben Form
auf hetitiſchen Denkmälern zu ſehen ſind, ſtanden bis vor
dem Eingreifen deutſcher Marinemannſchaften auf dem
Euphrat wie auch auf dem Tigris oberhalb Bagdad zur
Verfügung. Zwar waren im 19. Jahrhundert mehrfach von
Engländern und Franzoſen Verſuche gemacht worden, den
Euphrat mit Dampfern oder Motorbooten zu befahren,
Das völlig verwilderte Fahrwaſſer, ſtarker und wechſelnder
Strom, ſowie die allem Neuen feindliche Uferbevölkerung
machten jedoch jeden nachhaltigen Erfolg unmöglich, ſo daß
es bei einzelnen, vom ſportlichen Standpunkte recht an
zuerkennenden Verſuchen geblieben iſt. Deutſche Gründ-
lichkeit und die Ausnutzung modernſter techniſcher Hilfs



mikkel brachten nun in kurzer Zeit eine ſolche Verbeſſerung
der Euphratſchiffahrt zuſtande, daß nicht nur alle ſchweren
Laſten, die die Armee in Meſopotamien brauchte, unzerlegt
und ſicher nach Bagdad geſchafft werden konnten, ſondern
daß auch die durchſchnittliche Reiſedauer auf die Hälfte der
früher üblichen Zeit herabgeſetzt werden konnte. So wurde
z. B. eine Batterie mit allem Zubehör und Munition von
Tijerablus nach Retwanijſe, dem Euphrathafen Bagdads, in
nur 11 Tagen geſchafft. Auch der Fokkereindecker, der vor
Kut große Erfolge errang, die eingeſtandenermaßen mit
dazu beitrugen, die Engländer zur Aufgabe von Kut zu
veranlaſſen, wurde in kurzer Zeit auf dem Fluß herunter-
geſchafft und konnte, da er beim Fluß- Transport nicht
zerlegt worden war, ſchnellſtens ſeine Tätigkeit aufnehmen.

Allerdings ſtehen auch jetzt noch einem „eiſenbahn
mäßigen“ Betriebe der Flußſchiffahrt ſtarke Hinderniſſe
entgegen. Eine deutſche Marinewerft, die dort
angelegt wurde, wo die Bagdad-Bahn bei Dijerablus den
Euphrat kreuzt, hat jedoch eine Anzahl ganz flachgehender
Motorfahrzeuge gebaut und den Typ der alten Treibfahr-
zeuge ſo verbeſſert, daß ſie die achtfache Ladung nehmen
können. Dieſe neuen Fahrzeuge werden zuſammen mit den
oben erwähnten uralten Typen im Betriebe kombiniert.
Um die Sicherheit der Schiffahrt zu heben, wird eine
großzügig angelegte Vermeſſung des geſamten
ſchiffbaren Euphrats unternommen; Brennſtoff-
ſtationen und Reparaturſtellen am Ufer, Verpflegungs-
ſtationen und Rettungseinrichtungen ſollen die zahlreichen
Sefahren beheben, die bisher der Schiffahrt auf dem
Euphrat drohten.

Beiden deutſchen Detachements, auf dem Euphrat
und dem Tigris, die im „Jrak-Detachement“ eine einheit-
liche Leitung erhielten, erwuchs ſchließlich noch eine dritte
Aufgabe: dem Waſſer-Etappendienſt auf dem
oberen Tigris und dem Bitlisfluß ſollte auf Wunſch von
Enver Paſcha die ſachverſtändige Hilfe der deutſchen
Marine zuteil werden, um die dort vorhandenen primi-
tiven Mittel voll zur Unterſtützung der kämpfenden Armee
ausnutzen zu können.

Von türkiſcher Seite wird die ſelbſtloſe Mitarbeit der
deutſchen Marinemannſchaften zum beſten des türkiſchen
Heeres voll anerkannt und ein freundſchaftlich-kameradſ chaft
liches Verhältnis verbindet die beiderſeitigen Offiziere und
Mannſchaften.

Warnm ging Saſſonow?
Rotterdam, 24. Juli. Laut „Nieuwe Rotterdamnſchen

Courant“ betonen „Times“ und „Daily News“, daß die ruſſi
ſche Politik durch den Rücktritt Safſponvws wücht
geändert werde. Ein hieſiges Blatt meldet aus Petersburg
vom 23., die jüngſten Veränderungen des Kabinetts ſeien die
Folge des Wunſches der leitenden Kreiſe, all a Macht in die
Hände des Miniſterpräſidenten Stürmer zu legen. Die aus
wärtige Politik Rußlands werde ſich in keiner Weiſe ändern.
„Nieuws van den Tag“ ſchreibt über den Kabinettswechſel in
Rußland, es ſei ſchwer zu glauben, daß nicht hoch politiſche
Gründe dobei im Spiel geweſen ſeien, und der Rücktritt
Saſſonows werde wohl mät ſeiner kürzlichen Rekfſe
nach England und mit ſeinen Beſprechungen mit der eng
liſchen Diplomatie über die ruſſiſchen Kriegsziele zuſammen
hängen.

Bern, 24. Juli. Jn einer Beſprechung des Rück-
tritts Saſſonows nimmt der „Bund“ nicht an, daß
ein Wechſel in der ruſſiſchen Außenpolitik damit verbunden
ſein werde. Er weiſt indeſſen darauf hin, daß die Ver-
mutung nahe liege, daß die Wandlung in der Haltung
Rußlands im fernen Oſten, die im Abkommen mit Japan
einen ſichtbaren Ausdruck gefunden hat, zum Wechſel im
Miniſterium des Aeußern beigetragen habe. Jn dieſem
Augenblick ſei noch daran erinnert, ſchließt der „Bund“,
daß nach ruſſiſchen Preſſemeldungen Mitte Juli im Haupt-
quartier eine Sitzung des Miniſterrats ſtattfand, in der die
Erörterung über die Möglichkeit eines Friedens-
ſſchluſſes breiten Raum einnahm. Die ruſſiſche Zenſur
ließ dieſe Meldung durch, woraus irgendwelche Schlüſſe zu
ziehen wir für heute unterlaſſen.

Die ruſſiſchen Kriegsberichte
Petersburg, 24. Juli. Amtlicher Bericht vom 23. Juli nach

mittags. Weſtfront: Jn der Stellung bei Riga heftiges
gegenſeitiges Artilleriefeuer. Nordöſtlich (10 Kilometer) von
Smorgon bei dem Dorfe Martyszki verſuchten die Deutſchen
mit in ihren Schützengraben und Annäherungsgräben bereit-
geſtellten Truppen anzugreifen, in der Abſicht, eine tags vorher
verloren gegangene Stellung wieder zu nehmen. Unſer Sperr-
feuer zwang ſie jedoch, in ihre Gräben zurückzugehen. Alle
weiteren Verſuche des Feindes zu Gegenſtößen brachen in un
ſerem Artillerie und Jnfanteriefeuer zuſammen. Am

Stochod in der Gegend von Zarecze-Percznic (10 Kilometer
nördlich der Bahn Kowel-Sarny) griff uns der Feind um 9 Uhr
abends an, wurde jedoch abgewieſen. Geſtern machten wir in
der Gegend von Worochta-Tatarow an der Straße De-
latyn--Maramaros--Sziget fünf Offiziere, darunter einen
Bataillonskommandeur und 483 Soldaten zu Gefangenen, nah-
men drei Geſchütze und vier Maſchinengewehre. Jn den
Karpathen Schnee und Regen.

Kaukaſusfront: An der kaukaſiſchen Küſte am Schwar
zen Meer eroberten unſere Truppen im Laufe eines Gefechtes die
Stadt Fol (60 Kilomter weſtlich Trapezunt) und gewannen be
trächtlich an Gelände ſüdlich des Ortes. Wir machten hier Ge
fangene und eroberten eine grüne Heilige Fahne von irregzulären
türkiſchen Banden. Im Becken des Kelkid Jrmak beſetzten
wir die Stadt Kalkid Chiftlik (60 Kilometer weſtlich Baiburt).
In Richtung auf Erzingjan überſchritten unſere Truppen den
Euphrat ſüdlich von Kotur Köpri (8 Kilometer weſtlich Mama-
cha:un). Jn Richtung t Moſſul, öſtlich der Gegend von
Rewanduz, bekämpften unſere Truppen ſtarke türkiſchen Kräfte.
Jn der Zeit vom 20. bis 21. Juli nahmen wir 370 Offiziere,
darunter einen e wiſwäp e e an de 13 700 Soldaten
gefangen und erbeute?en 10 Geſchütze, ſo ie Geſammtſumme
mit der im geſtrigen Nachmittagsbericht gemeldeten Zahl von
26 000 Mann einſchließlich Offigieren auf 27 000 Mann nebſt 40
Geſchützen geſtiegen iſt.

Aus der bulgariſchen Sobranuje
Sofia, 24. Juli. Die Sobranje hat das drei-

monatige Budgetproviſorium in dritter Leſung
angewommen, ferner einen Geſetzentwurf betreffend
die Hebensmittel verſorgung der Bevölkerung
und der Armee, ſowie einen Geſetzentwurf betreffend die
Regelung der Ein und Ausfuhr, Um dem Aus-
ſchuß die nötige Zeit zum Studium der Entwürfe zu geben,
hat ſich das Haus bis zum 1. Auguſt vertagt.

m „Ziemliche Erregung“
Bern, 24, Juli. „Petit Journal“ zufolge hat die Einbe-

rufung der Jahresklafſe 1888 in Frankreich ziem
liche Erregung, beſonders in der Landbevölkerung
wegen Gefährdung der Feld arbeit und des Weinbaues
hervorgerufen.

Bern, 24. Juli. Der franzöſiſche Unterrichts
miniſter Painleve hät an alle Provinzialſchulkollegien
ein Rundſchreiben gerichtet, in dem er ſich auf den
in vergangenen Sommern an alle Schüler ergangenen
Aufruf bezieht, bei land wirtſchaftlichen Ar-
beiten mitzuhelfen. Der Miniſter erſucht dié
Kollegien, ihren Einfluß dafür einzuſetzen, daß die Schüler
der Elementar- und der höheren Schulen in dieſem Jahr,
wo der Mangel an Arbeitern noch drückender iſt, in weite-
ſtem Umfange mitarbeiten.

Die deutſch italieniſche Kriſe
Der Ende letzter Woche ongekündigte italieniſche

Miniſtrrat fand nach einer Meldung der „F. Z.“ immer
noch nicht ſtatt, da ſich Carcano und Biſſolati noch
in der Kriegszone aufhalten. Er wird laut „Corriere della
Sera“ Anfang nächſter Woche ſtattfinden. Das
Hauptthema des Miniſterrats wird die deutſch
italieniſche Kriſe ſein. Zu den vorgeſehenen inner-
politiſchen Maßnahmen gehört die Schaffung einer land
wirtſchaftlichen Kreditbank.

Engliſche und belagiſche Kriegsberichte
aus Oſtafrika

London, 24. Juli. (Amtliches Telegramm aus Oſtafrika
vom 21. Juli.) General Smuts meldet:

Die feindlichen Streitkräfte, die ſich bemühten, die Verbin-
dung nach Weſt- Tanga zu ſtören, ſind ſüdwärts über den
Pangani- Fluß getrieben. Muhrza und Amani wur-
den beſetzt. Die Uſambara- Eiſenbahn iſt jetzt voll
ſtändig in unſerem Beſitz und wird ausgebeſſert.

Das bel giſche Koloniglamt meldet:
Am 3. Juli fand eine ſtarke feindliche Abteilung, die durch

die Beſetzung des Gebietes von Bukoba und Karagwe ſei-
tens der Briten vertrieben worden war, den Rückzug durch eine
belgiſche Abteilung unter Major Rouling in der Nähe von
Duſirahamba am Südweſtende des Viktoriaſees verſperrt. Nach
heftigem Kampf, in dem eine große Anzahl Deutſcher getötet oder
gefangen genommen wurde, ergriff der Reſt der Feinde in der
Richtung auf Mariahilf die Flucht, dichtauf verfolgt. Der

Befehlshaber der deutſchen Abteilung Gudovius befindet ſich
unter den Gefangenen. Am Südufer des Viktoriaſees fanden
unſere Streitkräfte die „Muanza“ und den „Otto Hein-
r i ch““ nahe dem Südende des Stuhlmann-Sundes verſenkt vor.
Die deutſchen Schiffe können leicht gehoben und gebrauchsfähig
gemacht werden.

Türkiſche Richtigſtellung ruſſiſcher Behauptungen

von uns zugelaſſen
meldet, daß ein
und einem ein, das ohne deutliches Abzeichen
voll beladen an der Küſte nach Weſten entlang fuhr, durch
einen Torpedo verſenkt worden iſt. Der Angriff erfolgte bei
hellem Tageslicht und auf kleine Entfernung, ſodaß es un mög
kich war, nicht die Abzeichen des Roten Kreuzes
zu erkennen. Wenn ein Dampfer von 8000 Tonnen
verſenkt worden iſt, ſo muß dieſer Unglücksfall notwendiger
weiſe wohl einer ſchwimmenden ruſſiſchen Mine zu
geſchrieben werden.

Die Schwarzen Liſten
und deren Gefahren für England

London, 24. Juli. Ein vom Unterhaus eingeſetzter
Ausſchuß hat die engliſche Regierung auf die Ge
fahren hingewieſen, die aus den ſogenannten ſchwarzen
Liſten für den engliſchen Handel entſtehen. Von ver-
ſchiedenen Seiten des Hauſes wurde der Standpunkt ver
treten, daß die Regierung überhaupt nicht zur
Aufſtellung derartiger Liſten berechtigt
ſei. Aus allen Teilen der Welt ſeien Warnungen engliſcher
Handelskammern und Firmen gegen ein derartiges Vor-
gehen eingelaufen.

Der UBoots-Krieg
London, 23. Juli. „Llods“ meldent aus Tynemouth

vom 22. d. Mts.: Das däniſche Motorfahrzeug „Sam-
ſoe“ iſt von einem deutſchen Unterſeeboot mit Granaten
beſchoſſen worden. Es wurde voll Waſſer in den Tyne
geſchleppt. Die Beſatzung iſt gerettet. Das norwegiſche
Segelſchtff „Dams“ und die ſchwediſchen Seegelſchiffe
„Juno, und „Jda'“ ſind, wie berichtet wird, in Brand ge
ſteckt worden und geſunken.

Die Meldung iſt ſchon ihrer Faſſung nach mit Vorbehalt auf-
zunehmen. Die Schiffe werden ſicherlich Bann ware an Bord
gehabt haben.

Georg Oettel
Ein ſchwerer Verluſt hat die konſervative Partei, hat

die deutſche Landwirtſchaft, hat das parlamentariſchpoliti
ſche Leben Deutſchlands überhaupt getroffen. Denn ſo aus
geprägt Dr. Georg Oertel ein konſervativer Mann und
Politiker beſter Art war, ſo ſehr war er eine Erſcheinung
im öffentlichen Leben, die auch dem ſchärfſten politiſchen
Gegner Achtung und Anerkennung abgewann. Eine Per-
ſönlichkeit aus einem Euß; geſchloſſen in ſeiner Ueber
zeugung, klar im Denken und Wollen, offen und gerade;
begnadet mit einem friſchen befreienden Hummor, der ihm
die Herzen erſchloß. Dazu eine Arbeitskraft, wie ſelten
eine, der ſeine reichen Gaben, der Schrift und Wort und
Tat reſtlos in den Dienſt der konſervativen Sache, der
deutſchen Landwirtſchaft ſtellte, der er mit dem Herzen
diente. Dr. Oertel, deſſen engere Heimat das Königreich
Sachſen war und der ſich zunächſt dem akademiſchen Lehrer
beruf zugewandt hatte, trat 1894 im Dienſte des Bundes
der Landwirte in die Redaktion der „Deutſchen Tages
zeitung“ ein, und hat hier und 1898—1903 und dann
wieder ſeit 1912 als Reichstagsabgeordneter eine reich
geſegnete Tätigkeit entfaltet, gleich ausgezeichnet als
politiſcher Schriftſteller, als Redner und als Organiſator.
Dem kaum Sechzigiährigen hat nun ein raſcher, viel zu
früher Tod die Augen geſchloſſen. An ſeiner Bahre ſtehen
m r n ttort. die ſein Ableben ſo unerwartet ge
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Ein Kriegsarchiv des Völkerrechts
Von Geh. Juſtizrat Dr. Th. Niemehyer, Profeſſor der Rechb

an der Univerſität Kiel.
Der Weltkrieg hat auf dem Gebiet des Völkerrechts in

einer auch, für Staatsmänner, Hiſtoriker, Völkerrechts-
forſcher überraſchenden, man kann ſagen erſchreckenden
Weiſe Jrrtümer, Mißverſtändniſſe, Unzulänglichkeiten dar
getan, die das Schlagwort vom Zuſammenbruch des Völker
rechts zwar nicht rechtfertigen, ober erklären. Schon jetzt
darf mit Sicherheit geſagt werden, daß zweierlei nötig iſt,
damit eine leidenſchaftsloſe und gerechte Beurteilung der
Völkerrechtskriſe der Gegenwart für diejenigen, die den
Willen dazu haben, möglich ſei: Einerſeits iſt eine Aus
ſprache und Verſtändigung erforderlich über die allge-
meinen Begriffe und Grundlagen des Völkerrechts. Ande-
rerſeits bedarf es einer geſchichtlichen, beweis-
kräftigen Feſtſtellung der völkerrechtlichen
Tatſachen des Weltkrieges mit dem Willen
rück ſichtsloſer Wahrheitsliebe.

Ernſthafte und umfangreiche Unternehmungen des
neutralen und feindlichen Auslandes bleiben weit entfernt
von erſchöpfender und zutreffender Darbietung der völker
rechtlichen Materialien des Krieges. Ohne Zweifel wäre
die internationale Zuſammenarbeit derjenigen Kräfte, die
der Wahrheit und dem Recht die Ehre zu geben beſonders
berufen ſind, das ſchließlich zu erſtrebende Ziel. Aber zu
nächſt muß, ſchon um unwiderbringlichen Verluſt an Zeit
und Gelegenheit zu vermeiden, die Arbeit innerhalb der
einzelnen Staaten begonnen werden. Deutſchland
hat infolge des gegen uns beharrlich geführten Verleum-
dungsfeldzuges ganz beſondere Veranlaſſung, der Auf
gabe unberzüglich näherzutreten.

Das Königliche Seminar für Jnternationales Recht an
der Univerſität Kiel, das im Februar 1914 als erſtes und
bisher einziges Inſtitut dieſer Art gegründet iſt, hat als-
bald nach Ausbruch des Krieges begonnen, zunächſt lediglich
theoretiſch an dieſe Aufgaben heranzutreten. Mit dem
1. Mai 1916 hat das Seminar im Einvernehmen mit dem
Königlich preußiſchen Kultusminiſterium die Aufgabe auch
praktiſch in Angriff genommen. Folgende Anſchauungen
wurden dabei zu Grunde gelegt:

Der Weltkrieg hat die Erkenntnis vor jedermanns
Augen geſtellt, daß das Völkerrecht eine Ausſtrahlung der
Staatenpolitik iſt, welche nur im allgemeinen Zuſammen
hang der zwiſchenſtaatlichen Verhältniſſe begriffen werden
kann. Das Verhältnis des internationalen Kriegsrechtes
zu der internationalen Friedensordnung kann nicht ver-
ſtanden werden ohne vertiefte Erkenntnis der letzteren als
der Anwendung des Rechtsgedankens auf das Verhältnis
der Staaten in ſoziologiſcher und ethologiſcher Erweiterung
Der Weltkrieg hat dieſes erweiterte Problem in grelle Be
leuchtung geſtellt durch die Verwendung des Raſſenhaſſe
der Lüge, des Wirtſchaftskrieges, der Kulturverhetzung als
Kriegsmittel. Das Gegenſtück ſind die Beſtrebungen zur
Erhaltung des Friedens auf der Grundlage einerſeits der
Jntereſſenſolidarität der Staaten, andererſeits unter dem
Geſichtspunkt der ethiſchen Forderung. Die ganze Reihe
dieſer Erſcheinungen berührt das Völkerrecht. Für den
Krieg insbeſondere und deſſen völkerrechtliche Begrenzung
ſind Fragen wie diejenige der Wirkſamkeit oder Verzicht
barkeit des Handelskrieges (alſo insbeſondere die Statiſtik
des Verkehrs und der Lebensmittel) ebenſo entſchieden von
Bedeutung wie etwa die Wirkſamkeit oder Verzichtbarkeit
der Brunnenvergiftung ſowie der völkerrechtliche Maßſtab
für die Anſtiftung von Aufſtänden im feindlichen Lande
und für den Meuchelmord an feindlichen Agenten. Daraus
ergibt ſich die Erſtreckung der Aufgaben über die über
lieferte formaljuriſtiſche Seite des Völkerrechts hinaus auf
Politik, Wirtſchaft, Kultur, Völkerethik.

Die unmittelbare Aufgabe des „Kriegsarchivs des
Völkerrechts“ beſteht darin, die Tatbeſtände, die Streit-
fragen, die Entwicklungsprobleme, welche der Krieg ge
bracht hat, im Hinblick auf die künftige Beurteilung und
als Grundlage der weiteren Entwicklung in dem ſoeben
angedeuteten Umfang für die allgemeine Verwertung bereit-
zuſtellen. Die Arbeit vollzieht ſich in den Rahmen zweier
ſelbſtändiger ArbeitsSektionen: Sektion A. (Sammlungs-)
und Sektion B (Wiſſenſchaftliche Sektion). Die Sektion A
iſt in 4 Abteilungen geteilt: Zeitungen, Zeitſchriften,
Bücher und Staatsſchriften, Kongreſſe, Geſellſchaften, Pri
vatnachrichten uſw. Die hergeſtellten Exzerpte werden
nach einem Syſtem geſichtet und nach Schlagworten geord-
net. Durch regelmäßige Eeſamtſitzungen mit wiſſenſchaft
lich belehrenden Darlegungen wird die Einheitlichkeit und
zweckentſprechende Durchführung der Arbeit geſichert.
Etwa 120 Mitarbeiter ſind bisher für die Arbeit ge-
wonnen worden, teils fachwiſſenſchaftlich durchgebildete
Perſönlichkeiten, teils Studierende, teils hiſtoriſch und
politiſch intereſſierte Laien, zum Teil in Kiel, zum Teil
außerhalb, in allen Teilen des Reiches. Die Arbeit wird
zum Teil ehrenamtlich, zum Teil entgeltlich geleiſtet. Der
Sektion B Einrichtung und Tätigkeit ſoll beginnen, nach
dem die Arbeiten der Sektion A zu einem gewiſſen Abſchluß
gelangt ſind.

Veränderung in der Zivilverwaltung
für Ruſſiſch-Polen

Berlin, 24. Juli. Ueber eine Veränderung in dert
Zivilverwaltung für Ruſſiſch Polen erfährt das W. T. B.
Anſtelle des zum Landeshauptmann von Schleſien gewähl-
ten Landrats v. Theer, Leiter der Kirchenabteilung
beim Verwaltungschef für das Generalgouvernement
Warſchau, iſt Landrat Graf v. Poſadowsky
Wehner, bisher Kreischef in Lowitz (Ruſſiſch-Polen)
gewählt worden. Ferner wurde der bisher dem Polizei
präſidium in Lodz angehörige Landrat v. Zitz ewitz vor
übergehend zur kommiſſariſchen Beſchäftigung in die

ichskanzlei berufen.
Zu dem Bootsunglück bei Grünau

wird noch gemeldet, daß bisher 21 Leichen geborgen
wurden und bis auf zwei von den Angehörigen erkannt ſind. Es
ſind jedoch noch fünf bis ſechs andere Perſonen als
vermißt gemeldet. Geſtern Nachmittag fand an der Un-
fallſtelle ein Lokaltermin ſtatt, bei dem die Bootskaraſtrophe durch
den Dampfer „Hindenburg“ und ein PolizeiMotorboot mit größ
ter Genauigkeit dargeſtellt wurde. Jm Anſchluß an den Lokal
termin fand eine längere Vernehmung des Kapitäns des Danpfers
„Hindenburg“ und einzelner Geretteter als Zeugen ſtatt. Die
Vernehmung endete ſchließlich mit der Verhaftung des
Kapitäns des Dampfers Hindenburg.



Die Geiſter des Zauberlehrlings
b. Berlin, 24. Juli. Jn einem polemiſchen Artikel

„Krieg und Kriegslage“ überſchrieben, der in der
„Poſt“ erſchienen iſt, ſich mit den Kriegszielen der 6 Wirt
ſchaftsverbände beſchäftigt und den die Redaktion ſehr be
zei als Zuſchrift widergibt, zu der ſie eine ſachliche
Stellungnahme ablehnt, ſchreibt der freikonſervative Führer
Oktavo hen Zedlis u. a. folgendes

Ur e

e e Verhällebſon de
u anderen u 9ſicher kein Gedanke, an dem h Denkende Anſtoß nehmen

können Gelangt man aber, wie ich annehme, zu der
Ueberzeugung, daß die Kriegslage auf eine gra
duelle Beſchränkung des Kriegsziekes hin-
weiſt, ſo wird man, indem man dieſe Konſequenz auch wirk
lich zieht, um ſo ſicherer darauf zu rechnen haben, daß das

e onu i en tund Dauer des Krieges wird.“ m
Dieſer letzte Satz des Artikels des Freiherrn Oktavio

von Zedlitz wird nicht verfehlen, überall lebhafteſtes Auf
ſehen zu erregen. Im feindlichen Auslande dürfte er mit
beſonderer Befriedigung zur Kenntnis genommen werden,
im Jnlande aber muß er ſtärkſte Beunruhigung erwecken.
Denn Oktavio von Zedlitz iſt nicht der erſte Beſte, er iſt
nicht nur ein kluger Politiker und verdienſtvoller Par-
lamentarier, er muß vielmehr, beſonders auch nach ſeiner
letzten Rede bei Vertagung des Reichstages, zu den
ſpeziellen Anhängern der Politik des Reichskanzlers ge
zählt werden. Darauf gründet ſich dann die Vermutung,
daß er im Hinblick auf die Kriegslage, wie ſie ſich heute
den maßgebenden Regierungskreiſen darſtellt, als zu
treffend orientiert angeſprochen werden muß. Erklärt nun
ein politiſcher Führer von ſolch beſonderen Qualitäten
rund und bündig, daß „die Kriegslage auf eine
graduelle Beſchränkung des Kriegszieles
hinweiſt“, ſo können unſere Gegner aus dieſer Aeuße-
rung nur neuen Mut und friſche Entſchlußkraft ſchöpfen,
den Krieg in rückſichtsloſeſter Form und unter Aufgebot
der letzten Kräfte weiter fortzuſetzen, da jener Ausſpruch
nicht anders erklärt werden kann, als mit der Ueber-
zeugung der maßgebenden deutſchen Kreiſe, daß die Kriegs
lage ſich im Verlaufe der beiden letzten Jahre für Deutſch
land graduell immer ungünſtiger geſtaltet hat. Und zu
den gleichen Schlüſſen muß man notwendig auch innerhalb
der Reichsgrenzen gelangen.

Die eifrigen Verfechter der Kriegszielpolitik unſerer
Regierung haben mit ihren Ausführungen in der letzten
Zeit der deutſchen Sache ſchwerſten Schaden
zugefügt. Einmal, indem ſie mit ihren Artikeln die
Feinde zu dem Mißverſtändniſſe verleiteten, als beginne
man in Deutſchland an dem guten Ende des Krieges zu
verzweifeln, dann aber dadurch, daß ihre Ausführungen
ebenſowohl auf die Kämpfer hinter der Front wie in der
Front deprimierend wirken mußten. Das bezeugt unbe-
ſtreitbar jeder Brief aus dem Schützengraben. Aber der
Artikel des Herrn von Zedlitz iſt doch eines der
ſtärkſten Stücke, was dem deutſchen Volke
bisher geboten wurde, und ſeine Wirkungdürfte tief bedauerlich ſein. Wir richten daher
die ernſte Frage an alle, die es angeht, ob wirklich die Ab
ſicht beſteht, die Stimmung des deutſchen Volkes ſo völlig
niederzudrücken, daß es zu einem raſchen Friedensſchluß
um jeden Preis geneigt wird? Heute iſt man aller-
dings auf dem beſten Wege, dies Ziel zu erreichen.
Eine ſchwediſche Generalorder für die UBoote

Stockholm, 24. Juli. (Schwediſches Telegrammbureau.) Jm
a Iuß an das geſtrige verſchärfte Verbot gegen den Aufenthalt

Unterſ in ſchwediſchem Gebiet iſt eine General
order erlaſſen worden, worin befohlen wird, unmittelbar
fremde Unterſeeboote anzugreifen, die ſich inſchwediſchen Gewäſſern befinden und nicht als neutrale oder
Handelsunterſeeboo:e erkannt werden.

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Frhr. v. Althaus
Der Flieger-Oberleutnant Freiherr Ernſt v. Althaus, wel

cher kürzlich durch den Orden „Pour le mérite“ ausgezeichnet
worden iſt, wurde am 19. März 1890 zu Koburg geboren,
als Sohn des Prinzen Georg zu Bentheim und Steinfurt,
Majors und Flügeladjudanten des Hergzogs Grnſt von Sachſen
Koburg. Der Prinz hatte ſich vermählt am 5. April 1889 zu
London mit Gertraude Porth, einer Tochter des ſächſiſchen Hof
rates und Profeſſors Carl Porth in Dresden, welche von HerzogErnſt von ſen Koburg Gotha am 12. Juli 18890 zu einer
Freifrau von Althaus erhoben wurde. S.
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(Ein einheitliches Abzei-Dresden, 24. Juli.
Dem Präſidium deschen für Kriegsteilnehmer

Königl. Sächſiſchen Militärvereinsbundes iſt
ein Geſuch zugegangen, in dem vorgeſchlagen wird, das
Bundespräſidium ſoll den maßgebenden Stellen
anregen, daß alle ehrenvoll verabſchiedeten und in Zukunft
zu entlaſſenden Feldzugsteilnehmer eine Denk-
münze oder wenigſtens ein einfaches Band erhalten, das ihr
Verdienſt um das Vaterland kennzeichnet.

Freyburg (u.), 24. Juli. (Feſt genommen. Vor
geſtern bemerkten die Arbeiter Karl Jahr von hier und Roſen-
berger aus Naumburg in der Gegend der hieſigen „Putzke“
zwei ruſſiſche Kriegsgefangene. Sie nahmen ſie
feſt und übergaben ſie der hieſigen Polizei. Die Ausreißer
z aus dem Gefangenenlager Langenſalza, arbeiteten in

r Erfurter Gegend und ſind von dort entwichen.
e

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Die Urliſte für Schöffen und Geſchworene
Wenn der Vorſteher einer jeden Gemeinde

durch S 36 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes (ReichsGeſetzbl. 1898
S. 871) angewieſen wird, die Urliſte für die Schöffen
und Geſchworenen alljährlich „aufzuſtellen“, ſo wird
damit nicht unbedingt gefordert, daß die Liſte all-
jährlich neu geſchrieben werde. Vielmehr erachtet es
der Königliche Herr Landrat des Saalkreiſes im Ein-
verſtändnis mit dem Herrn Juſtizminiſter für ausreichend, wenn
die Liſte derart hergeſtellt wird, daß in der Urliſte des Vorjahres
die verſtorbenen, verzogenen oder ſonſt weggefallenen Perſonen
geſtrichen, die hinzugekommenen aber nachgetra gen
werden. Vorausſetzung iſt jedoch hierbei, daß die Ueberſichtlich-
keit und die Zuverläſſigkeit der Liſte nicht weſentlich beein-
trächtigt werden. Jn Städten mit ſtark wechſelnder Be
völkerung wird das bezeichnete einfache Verfahren, ſofern es
hier überhaupt am Platze iſt, nicht für längere Zeit als für 2
bis 3 Jahre in Frage kommen. Darüber, ob die hergeſtellte
Liſte die nötige Ueberſichtlichkeit und Zuverläſſigkeit aufweiſt,
hat im Einzelfall der Amtsrichter als Vorſitzender des Aus-
ſchuſſes zu befinden.

Tagung des Zentralverbandes Deutſcher Schuhwaren-
händler zu Leipzig

Jm Städtiſchen Kaufhaus Fu Leipzig fand am Sonnabend
die Gröffnung des diesjährigen Verbandstages des Zentral-
verbandes Deutſcher Schuhwarenhändler (Sitz
Erfurt) ſtatt. Die Verſammlung beſchäftigte ſich zunächſt mit
der neuen Bundesratsverordnung über untaug-
liches Schuhwerk. Jm Zuſammenhang mit dieſer Verord-
nung, die ſich bekanntlich auf eine ſtrenge Kontrolle der
Verarbeitung von Pappe im Schuhwerk bezieht, um dem unreellen Geſchäftsgebaren zu begegnen, ſprach zunächſt Syndikus

Rechtsanwalt Dr. Köhler- Erfurt über „Wichtige Tages-
fragen“, die im Verlauf des Referats aus der Mitte der Ver
ſammlung geſtellt wurden. Nach den Uebergangsbeſtimmungendarf aus Pappe gefertigtes Schuhwerk von alen
nur noch bis 31. Oktober d. J., an den Verbraucſher
nur noch bis 31. März 1917 geliefert werden. Die Frage,
ob eine weitere Hinausſchiebung des Texmins vom 31. März 1917
wünſchenswert erſcheine, wurde mit überwiegender Mehrheit
verneint. Der vorgeſchriebenen, genauen Kennzeichnung
jedes einzelnen Artikels wurde Zuſtimmung zuteil.

Ein Antrag, bei Verfehlungen gegen die Beſtim
mungerr für den Verkäufer Strafmilderung bzw. Straf-
freiheit bei Unkenntnis eintreten zu laſſen, fand Annahme. Jn
Zuſammenfaſſung aller Einzelfragen wurde ſodann der Vorſtand
beauftragt, eine Entſchließung an das Reichsamt des
Jnnern einzureichen, in welcher im Namen der Hauptver-

r gebeten wird, die fragliche Bundesratsverordnung in
allen Stücken aufrechterhalten zu wollen.

Es ſprach er Direktor Hennig von der „Schutzgemein
ſchaft für Handel und Gewerbe zu Leipzig über den „a u ßer
gerichtlichen Zwangsvergleich“. Der Redner be
leuchtete die überaus aktuelle Frage unter Hinweis auf ein in
Ausſicht ſtehendes Not geſetz, welches dringend er-
forderlich ſei. Der Verbandsvorſtand wurde beauftragk,
eine Entſchließung der Hauptverſammlung an die Regie-
u gehen zu laſſen, wonach eine Geſetzwerdung des voer vielen
Volkswirtſchaftlern geäußerten Verlangens dankbar zu begrüßen
wa re.

Es folgte ſodann ein Antrag der Ortsgruppe Köln, daß die
vorrätigen Schuhwaren durch die Regierung eine ge
rechte Verteilung an die Händler erfahren möchten.
In der Ausſprache wurde auf die in Ausſicht ſtehende Feſtſetzung
von Höchſtpreiſen hingewieſen; der Kettenhandel
müſſe ausgeſchaltet werden. Es wurde eine Emt
ſchließung in dieſem Sinne angenommen.

Die l uhmeſſe in Leipzig wurde amSonntag unter Beteiligung von 150 leiſtungsfähigſter Ausſteller-
firmen Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns eröffnet. Es iſt
eine verhältnismäßig reichhaltige Auswahl in Schuh-
waren und Schuhwarenartikel und ein außerordentlich
reger Käuferzuſpruch feſtzuſtellen.

tzk. Koburg, 24. Juli. (Staats anwalt gegen
Stadtverordneten -Verſammlung.) Jn der vor-
letzten Sitzung der Stadtverordneten hatten die Stadtv. Prof.
Dr. Gebhardt und Kaufmann Grempel Anfragen an den
Magiſtratsvertreter gerichtet, die ſich mit der bekannten Liefe-
rung von Stiefeln mit Pappfohlen für die Weih-
nachtsbeſcherung armer Kinder beſchäftigte und in denen weiter
geſagt war, daß die Ausfuhrverbote ſeitens einer Groß-
wurſtfabrik mehrfach übertreten worden ſind. Bis jetzt
habe man weder geſehen noch gehört, daß etwas zum Schutze
des Publikums getan worden ſei. Der Staatsanwalt
fühlte ſich durch die Jnterpellation angegriffen und ſandte der
Stadtverordneten-Verſammlung, von der er einen ſtenographi-
ſchen Bericht eingefordert hatte, ein Schreiben, in dem es u. a.
heißt: „Jch bedauere das Vorkommnis Ausſprache in der
Oeffentlichkeit und die Form, wie die hieſige Preſſe die Be
ſprechung ausgeſchlachtet hat, ſehr Es muß aber um ſo
mehr verwundern, daß gerade Herren, die durch das Vertrauen
der Bürgerſchaft auf ihren Poſten berufen ſind, Mißtrauen gegen
die Behörden ſäen, indem ſie in öffentlicher Sitzung haltloſe
Behauptungen aufſtellen, ohne auch nur den Verſuch gemacht zu
haben, ſich vorher an entſprechender Stelle über den Sachverhal
zu unterrichten.“ Weiter gibt das Schriftſtück Aufklärung über
eingetretene Beſtrafungen, und der Staatsanwalt ſtellt feſt,
daß von 138 Anträgen nur 5 nicht zum Abſchluß gebracht ſeien.
Der ſtellv. Vorſteher „Juſtizrat Hirſch, nahm die ſachlichen
Mitteilungen zur Kenntnis, nahm aber die Jnterpellationen in
Schutz, indem er u. a. ausführte, die Herren hätten nicht nur
ihr Recht auszeübt, ſondern auch ihre Pflicht getan, wenn ſie
die Anfrage ſtellten. Die StadtverordnetenVerſammlung laſſe
ſich über die Art und Weiſe, wie ſie ihre Pflicht zu erfüllen
habe, von niemandem Vorſchriften machen, und von dieſew
Standpunkt aus erkläre er, daß er die Vorwürfe des Staats-
anwaltes als gegen die Würde der Stadtverordneten-Verſamm-
lung verſtoßend energiſch zurückweiſe.

Vieh und andere Märkke
z. Annaburg, 24. Juli. (Schweinemarkt.) Der letzte

Schweinemarkt war mit Saugſchweinen gut beſchickt. Das Paar
Ferkel koſtete 60 bis 80 Mark.

Feuersbrünſte
Schönebeck, 24. Juli. Großfeuer in der Saline

Schönebeck.) Einem Großfeuer iſt am Sonntag abend das
Siedehaus der Kgl. Saline zum Opfer gefallen. Das Feuer
iſt, wie die „Magdeb. Ztg.“ meldet, wahrſcheinlich in der
Feuerküche entſtanden, wo das Hol k ohne erkenn-
bare Urſache in Brand geraten iſt. Menſchenleben ſind
lücklicherweiſe nicht gefährdet worden, da die Arbeiter
chaft geſtern einen Ruheſonntag hatte und infolgedeſſen nie-
mand im Bereich der Brandſtätte beſchäftigt war. Der Ge
bäudeſchaden wird auf ungefähr 160000 Mark geſchätzt.
Die Wehr der Saline und die Schönebecker Wehr beſchränkten
ihre Tätigkeit darauf, ein Weitergreifen des Feuers zu
verhindern, da bei der leichten Brennbarkeit des zum
großen Teil aus Holz beſtehenden Siedehauſes doch eine wirk-
ſame Bekämpfung des Feuers ausgeſchloſſen war. Am Brand-
herd iſt noch eine Feuerwache aufgeſtellt, doch iſt das Feuer ſo
gut wie erloſchen.

(Nachdruck verboten.)

Auf märkiſcher Erde
65] Roman von Hanns von Zobeltitz

Wiedar ſagte ſie: „Jch hätte doch mehr Vertrauen zu
Vater haben ſollen

„Wenn Kinder groß werden, Helene, ſo gehen ſie ihre
eigenen Wege. Das iſt nicht anders in der Welt und ſo
vom lieben Gott gefügt. Es iſt nicht nötig, daß ſie dann
jedesmal zu den Eltern kommen und fragen: bin ich auf
dem rechten Pfad. Die Hauptſache iſt, daß es vor ihrem
eigenen Gewiſſen der rechte Weg iſt.

Schweigend gingen ſie ein Stück weiter, wandten ſich
und ſchritten langſam zurück. Da begann Heckſtein wieder:
„Der Rakower war geſtern bei mir, Helene. Deinetwegen.
Du weißt ſchon, weshalb? 8

„Ja, Onkel Paſtor gab ſie leiſe zurück.
„Es iſt jetzt eigentlich nicht die Stunde, um dir Glück

zu. wü mein Töchterchen. Aber ich denke, ich kann's
doch. Gerade in Vaters Sinn, denn er hat ſich nichts ſehn
licher für dich erſehnt, als einen guten braven Mann. Daß
er's erlebt hätte! Du haſt ihn gewiß ſehr lieb, deinen
Neuchateller!“

Da blieb Helene ſtehen. Sie ſah zu Boden. Zwiſchen
ihren Brauen grub ſich die kleine ſchmale Falte ein.
weh'g Heckſtein ſagte ſie dann zögernd. „Jch

S wich„Aber, liebe Helene

chen

r igen Geſicht. Aber in ihrer müden
Stimme lag doch etwas wie Trotz. r

noch einmal.„Jch weiß es wirklich nicht,“ ſagte ſie
ſegnetes
dächtnis.

e

dann kämpfte ſie es herunter, griff nach den beiden Hän-
den Heckſteins, drückte ſie krampfhaft: „Dank, Onkel
Paſtor. Du haſt mir doch wohlgetan! Dank!“

Das märkiſche Kirchlein, der kleine Friedhof hatte
eine ſolche Trauerverſamnmlung noch nicht aufgenommen.
Nun erſt erwies es ſich, wieviel Liebe der alte Rittmeiſter,
der ſchlichte Mann, im ganzen Kreiſe und darüber hinaus
beſeſſen hatte. Heckſtein hatte recht, wenn er in ſeiner ein
fachen Rede betonte: er iſt heimgegangen zum ewigen
Frieden und hinterläßt auf Erden keinen Feind.

Von weither kam der Landadel. Aber es kamen auch
die Bauern und Koſſäthen aus den nächſten Dörfern, mit
Weib und Kind. An dieſem Tage ließen ſie die Arbeit
allenthalben ruhen, um dem Herrn auf Rohlbeck die letzte
Ehre zu erweiſen. Und aus den kleinen Städten kam von
den Beamten und den Eewerbetreibenden, wer immer mit
den Hackentins in Verbindung geſtanden hatte.

Jn der Mitte der Kirche ſtand, von dem reichen Segen
der ſommerlichen Gärten verhüllt, der ſchwarze Sarg.
Obenauf lagen die wenigen Orden. Die koſtbarſten obenan:
das Eiſerne Kreuz und das ruſſiſche St. Georgskreuz, das
Hackentin ſich bei Kulm Anno dreizehn erkämpft hatte.

Kurz und kernig ſprach der Pfarrer, die eigene Er-
griffenheit niederringend, vom Altar aus. Er zeichnete das
Charakterbild des Verewigten: ein rechter und echter
märkiſcher Edelmann, getreu ſeinem König, treu der
Scholle, die ihn trug; herzenszut und hilfsbereit, ein guter
Gatte, ein guter Vater, ein guter Patron, ſeinen Leuten
allezeit ein guter Herr; tapfer im Kriege, beſcheiden im
Frieden. Gott vor Augen und im Herzen. „Manche wer
den vielleicht ſagen und ſprechen: es war kein reiches Leben.
Die Toren! Gewiß, es war kein Leben, erfüllt mit äuße-
ren Ehren. Es war kein Leben, emporgetragen durch
großes Streben. Es war kein Leben voll Prunk und Glanz.
Klein war der Kreis, in dem er wirkte, er, den ich durch
nun fünfunddreißig Jahre meinen liebſten Freund nennen
durfte. Aber er füllte dieſen engen kleinen Kreis durch
die Liebe ſeines großen grundgütigen Herzens. Darum
trauern wir alle ſo tief um ihn, darum will uns die Lücke,
die Gottes unerforſchlicher Ratſchluß riß, als nimmer aus
füllbar erſcheinen. Jch ſage euch: es war ein reiches, ge

Leben, und in reichem Segen bleibt uns ſein Ge
Unſer Herr und Gott, der dem lieben Verewigten

des Alters Beſchwerden an ihn herantraten, gab ihm auch
einen gnädigen ſchnellen Tod ſonder Schmerzen, und er hat
9 in Gnaden aufgenommen in ſein himmliſches Reich.

men.“
Die Orgel ſetzte ein. Und über den heut hundert-

ſtimmigen Chor hinaus ſang die Tochter dem Vater das
Lied von Ernſt Moritz Arndt, das er ſich ſchon vor Jahren
von ſeinem Freunde Heckſtein für dieſen Tag erbeten hatte:

„Geht nun hin und grabt mein Grab,
Denn ich bin des Wanderns müde.
Von der Erde ſchied ich ab,
Denn mir ruft des Himmels Friede,
Denn mir ruft die ſüße Ruh'
Von den Engeln droben zu

Dann ſegnete der Pfarrer den Sarg ein. Sechs alte
Soldaten, märkiſche Bauern, trugen ihn hinaus nuter den
breitäſtigen Maulbeerbaum, der einſt auf Befehl Friedrichs
des Einzigen gepflanzt worden war, hinaus zu der langen
Reihe der Gräber, die ſich um das kleine uralte Erbbegräb-
nis ſcharten.

Nur wenige Worte konnte Heckſtein hier ſprechen.
Dann brach ihm, der ſich ſo tapfer gehalten, die Stimme.
Langſam ſank der Sarg in die Gruft.

Wie eine ſchwarze Mauer ſtand dichtgedrängt die Maſſ
der Leidtragenden. Ein kurzes Schluchzen, ein verholtenes
Weinen und wieder tiefe, tiefe, ehrfurchtsvolle Stille.

Als Erſte dann wankte die gebeugte Greiſin am Arm
des älteſten Sohnes an das offene ECrab, warf drei Hände
Heimatserde in die Gruft. Und ſie folgten alle alle
zum letzten Abſchiedsgruß.

Bis dann die Landwehrmänner, einer noch mit dem
Kreuz von Eiſen, drei mit dem Düppelkreuz auf den langen
ſchwarzen Bauernröcken, herantraten, die Jagdflinte in der
Hand, und dem Kameraden die drei Ehrenſalven über das
Grab ſchoſſen.

Als die letzte Salve verhallt war, ſprach Graf Grucker,
der neben dem Pfarrer ſtand und ihm liebevoll die Hand
gereicht hatte: „Mir iſt's, als hätten wir mit unſerem
guten Hackentin die alte Zeit begraben. Nun kommt wohl
eine neue herauf. Daß ſie nur gut wird meine Hoch-

J die neue Zeit„Heckſtein ſah zu ihm empor mit ſchimmernden Augen.
Das walte Gott!“



Arbeitskämpfe in Preußen 19153
b. Von 87 Streiks in 94 Betrieben mit 9427 Strei

kenden entfielen nach der „Stat. Korr.“ im Kriegsjahr 1915

die meiſten auf Berlin und Schleſien (je 17), Provinz
Brandenburg (16) und Rheinprovinz (13), während ſie in
der Provinz Poſen und in Hohenzollern gar nicht vor
kamen. Von den Streikenden kamen mehr als die Hälfte
auf Schleſien. Ausſperrungen wurden nur 2 gezählt, die
eine in der Provinz Brandenburg (Daimler-Motoren-Ee
ſellſchaft, Reg.-Bez. Potsdam), die andere in der Provinz
Sachſen (Wagenfabrik, Reg.-Bez. Merſeburg). Durch die
Streiks wurden 13, d. i. 13,8 v. H. ſämtlicher von Streiks
betroffenen Betriebe, zu völligem Stillſtand gebracht. Die
Zahl der in den betroffenen Betrieben überhaupt Be
ſchäftigten betrug 39 957 Perſonen, ſo daß die Streikenden
dadon 23,6 v. H. ausmachten.

Es ergibt ſich für die Minderjährigen eine verhältnis-
mäßig ſtärkere Streikneigung als für die Geſamtheit aller
Altersſtufen. Von den 9427 Streikenden waren 39,5 v. H.
zur ſofortigen Arbeitsniederlegung berechtigt, dagegen
60,5 v. H. vertragsbrüchig: bei den minderjährigen Strei-
fenden beliefen ſich die entſprechenden Anteile auf 28,7 bezw.
71,3 vom Hundert. Die Forderungen der Streikenden be
trafen ganz überwiegend den Arbeitslohn, in ſehr geringem
Maß die Arbeitszeit und andere Gegenſtände. Von den
Lohnforderungen waren insbeſondere mehr als zwei Drittel
auf Erhöhung der bisherigen (Zeit- und Stück-) Löhne ge
richtet. 18,4 v. H. der Streiks hotten vollen, 29,9 v. H.
teilweiſen und 51,7 v. H. keinen Erfolg. 20 Streiks wurden
von dritter Seite unterſtützt, das ſind 23,0 v. H. ſämtlicher
Streiks in Preußen ein gegen frühere Jahre außer-
ordentlich geringer Anteil. Jnsbeſondere wurden 4 Streiks
gezählt, die von dritten Perſonen oder Berufsvereinigungen
mit Geld unterſtützt wurden.

Reuter meldet unter dem 18. Juli. daß nach der jüngſt
erſchienenen Statiſtik der engliſchen Arbeiterverbände
die Anzahl der Arbeiterausſtände im vergangenen
Geſchäftsjahr 176 betragen habe und daß daran 15 510
Arbeiter beteiligt geweſen ſeien. Wenn man bedenkt, fügt
Reuter hinzu, daß in den letzten fünf Jahren durchſchnitt
lich 651 Arbeiterausſtände vorgekommen ſind, ſo kann man
hieraus entnehmen, mit welcher Treue die Fachverbände ſich
bemüht haben, die Kämpfe auf induſtriellem Gebiet
während des Krieges zu vermeiden.

Demgegenüber weiſt die Vereinigung der Deutſchen
Arbeitgeberverbände darauf hin, daß nach dem „Reichs-
Arbeitsblatt“ in der Zeit vom 1. September 1914 bis
31. Auguſt 1915, alſo während des erſten Kriegs-
jahres, in England 511 Streiks mit 345394
Streikenden und 2957700 Streiktagenvor-gekommen ſind. Die Gegenüberſtellung beweiſt wieder
einmal, welcher Wert gewiſſen engliſchen Meldungen bei-
zumeſſen iſt.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 25. Juli.

Ein Troſt für Säuglinge. Die Beſchaffung von Saug-
pfropfen für Säuglinge hat die zuſtändigen Stellen, u. a. auch
den Aerzteausſchuß von Groß-Berlin, in der letzten Zeit wieder
holt beſchäftigt, und es hat ſich ergeben, daß die Säuglinge
wegen der Gummipropfen vollkommen beruhigt ſein können. Da
der Gummi beſchlagnahmt iſt, beſtanden Befürchtungen, daß ſich
hier ungünſtige Folgen für die Säuglinge einſtellen könnten.
Zur Beruhigung teilt der Groß-- Berliner Aerzteausſchuß in der
„Berliner Aerztekorreſpondenz“ mit, daß das Kiegsminiſterium
zur Herſtellung von Saugern eine tägliche Menge von Rohgummi
freigegeben hat, der für eine größere Anzahl von Saugern, ſechs-
bis fiebentauſend Stück täglich, ausreicht. Als Erſatz ſteht
außerdem den Gummiwarenfabriken reichlich Regeneratgummi
zur Verfügung.

Die Gummiſauger aus Regenerat bedürfen allerdings einer
beſonderen Behandlung, die von dem Direktor des
KaiſerinAuguſteViktoriahauſes, Profeſſor Langſtein, auspro-
biert worden iſt. Die Vorſchrift lautet: Jeder neugekaufte
Sauger aus Regeneratgummi iſt einmal durch 2 bis 3 Minuten
langes Auskochen zu reinigen. Der ſo gereinigte Sauger wird
jedesmal nach Gebrauch mit heißem Waſſer Temperatur muß
ſo heiß ſein, wie die Hände es vertragen können gründlich
abgeſpült und in einem trockenen, reinen Glasgefäß, am ein-
fachſten in einem mit Untertaſſe zugedeckten Taſſenkopf, bis zur
nächſten Mahlzeit aufbewahrt.

Kriegsbetſtunde. Am Mittwoch, den 26. Juli, abends
6 Uhr, wird eine Kriegsbetſtunde in der Marktkirche ab-
gehalten, Herr Paſtor Heintke.

Poſt und Eiſenbahn
Die Reichsabgabe für Poſtſendungen nach außerdeutſchen

Ländern
Aus Anlaß der Einführung der mit den Jnlandsgebühren

z erhebenden außerordentlichen Reichsabgabe treten vom
1. Auguſt ab auch im Verkehr mit nachſtehenden außerdeut-
ſchen Ländern und Gebietsteilen Gebührenänderungen ein:

Die vom genannten Zeitpunkt ab im innern deutſchen
Verkehr als Zuſchlag zu gewiſſen Gruppen von Poſtſendungen
feſtgeſetzte Reichs abgabe wird auch im Verkehr mit den
Poſtanſtalten im Generalgouvernement Warſchau
und im Etappengebiet des Oberbefehlshaber s
Oſt, ferner im Brief- und Paketverkehr nach Oeſterreich
(ein ſchließlich Liechtenſtein), Ungarn und dem
Generalgouvernement Lublin, ſowie im Brief-
verkehr nach Bosnien-Herzegowing erhoben. Bei
Sendungen nach dieſen Ländern und Gebieten, auf denen die
Reichsabgabe nicht verrechnet iſt, wird deren Gegenwert vom
Empfänger eingezogen. Z. B. wird für einen nach dem
1. Auguſt noch mit einer 10 Pfg.-Marke beklebten Brief ein-
fachen Gewichts nach OeſterreichUngarn im Beſtimmungslande
vom Empfänger der Gegenwert der Reichsabgabe erhoben. Jm
Verkehr aus Oeſterreich (einſchließlich Liechtenſtein), Ungarn,
Bosnien Herzegowina und dem Generalgouvernement Lublin
bleiben bis auf weiteres für voll freigemachte Sendungen die
bisherigen Gebührenſätze beſtehen. Die nach dem bisherigen
Tarif ungenügend freigemachten und die nicht frei-
gemachten Sendungen der gleichen Herkunft werden in Deutſch
land außer mit dem fehlenden Porto nebſt Zuſchlags-
porto auch mit der Reichsabgabe belaſtet.

Nach Luxemburg erhöht ſich das Porto für Briefe (ein
ſchließlich Poſtauftrags- und Wertbriefe) um 5 Pfennig, für
Poſtkarten um 228 Pfennig. Das Porto für Pakete nach Luxem
burg bis 5 Kilogramm beträgt künftig in der Nahzone 45 Pfg.
und in der Fernzone 70 Pfg. Für die Pakete über 5 Kilo-
gramm bleiben die bisherigen Gebührenſätze in Kraft.

Jm Grenz-Briefverkehr Briefverkehr
näßigten Gebührenſätzen c die Anwohner der Reichegrenze
nach Dänemark und d Niederlanden werden die
jetzigen Portoſätze um den Betrag der Reichsabgabe erhöht.
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Auch für die von dort eingehenden nicht freigemachten oder nach
dem bisherigen Tarif ungenügend freigemachten Briefe nach den
deutſchen Grenzbezirken wird neben den bisher in ſolchen Fällen
zu erhebenden Beträgen die Reichsabgabe. Deutſchland nach-
erhoben. Jm Grenz-Briefverkehr mit der Schweiz
findet beiderſeits eine Erhöhung des Portos in Deutſch-
land um 5 Pfennig, in der Schweiz um 5 Rp. ſtatt.

Hinſichtlich der Gebühren für die Poſtſendungen nach dem
Generalgouvernement Belgien ändert ſich nichts.

Candwirtſchaftliches
Die Harzburger Jährlings-Auktion wird die diesjährigen

öffentlichen Jährlings-Verkäufe einleiten; ſie findet am
9. Auguſt ſtatt. Am 2. September folgt die Jährlings-
Auktion in Hoppegarten.

Kurorte und Reiſen
Bad Orb. Jn einem Artikel „Kreuzottern im Speſſart“,

der durch eine Reihe von Tageszeitungen ging, heißt es, daß
zurzeit in den Wäldern im Speſſart eine Kreuzottern-Plage
herrſche; wie groß die Zahl der Tiere ſei, dürfe daraus hervor-
gehen, daß z. B. bei Orb in einer Woche über 600 dieſer
Giftſchlangen getötet ſeien; in der Schule warne man die
Kinder, barfuß zu gehen oder ſich im Walde niederzuſetzen;
außerdem würden von verſchiedenen Gemeinden für jede ein
gelieferte Otter 1 Mark als Prämie gezahlt.

Jn dieſer Mitteilung muß es ſich um einen Scherz oder um
eine Bosheit gegen Bad Orb handeln. Wenn 600 Kreuzottern
in einer Woche getötet würden, ſo müßten Straßen, Wege und
Wälder von dieſen Tieren wimmeln. Eine Tatſache iſt, daß die
Stadt Bad Orb ſchon ſeit Jahren eine Prämie von 50 Pfg. für
jeden eingelieferten Kopf einer Kreuzotter zahlt. Keine andere
Gemeinde des Vorſpeſſarts zahlt eine ſolche Prämie. Es werden
infolge dieſer Prämie alljährlich einige Exemplare an die Stadt-
verwaltung Bad Orb abgeliefert. Die Kreuzotter findet ſich
vereinzelt ebenſo in der Rhön und im Taunus, wie im Speſſart.
Daß in der Schule vor dem Niederſetzen im Walde gewarnt
wird, iſt unwahr. Es ſind im Gegenteil die Schulkinder wieder-
holt offiziell in die nahen Wälder geführt worden, um einen
Teil der ungeheueren Heidelbeerernte zu bergen. Tatſächlich
ſammeln im Vorſpeſſart Hunderte, ja Tauſende von Erwachſenen
und Kindern ſeit längeren Wochen an der übergroßen Heidel-
beerernte, ohne daß die geringſte Schädigung durch Kreuzottern
gemeldet wäre. Den Aerzten hierſelbſt iſt ſeit langen Jahren
keine Erkrankung an Kreuzotterbiß vorgekommen. Die ganze
oben bezeichnete Mitteilung beruht daher auf Scherz oder Bös-
willigkeit.

Der Beſuch betrug bis zum 830 Paſſanten und
1660 Kurgäſte.

Bad Salzbrunn. Zum Beſten der neugegründeten Rote-
KreuzStiftung Bad Salgzbrunn fand hier am 9. Juli 1916 die
feierliche Einweihung und erſte Nagelung eines von der Bade-
verwaltung geſtifteten Kriegswahrzeichens ſtatt. Die Stiftung
ſoll möglichſt vielen unſerer infolge Verwundung oder Krank
heit kurbedürftigen Kriegsteilnehmern Badekuren ermöglichen.
Nach einem einleitenden Muſikſtück hielt der Leiter der Bade-
verwaltung, Herr Dr. Wagner, die Feſtrede. Für Seine Durch-
laucht den Fürſten von Pleß eröffnete deſſen Generalbevollmäch-
tigter, Herr Regierungsrat Keindorff, nach einigen einleitenden
Worten die Nagelung. Jhm ſchloſſen ſich als zweiter Herr
Generalmajor von Wentzky u Petersheyde, ferner einige
Offiziere des Vereinslazaretts und die anderen Ehrengäſte und
Kurgäſte an. Die Beteiligung an der Feier war eine ſehr rege;
bereits der erſte Nagelungstag brachte einen Ertrag von über
1000 Mark. Während der Nagelung ſpielte die Kurkapelle unter
Leitung des Königlichen Muſikdirektors Kaden.

Der Beſuch des Bades iſt gut, wenn auch gegenüber der
Friedenszeit ſchwächer. Bis zum 19. Juli ſind 3994 Kurgäſte,
3262 Durchreiſende, zuſammen 7256 Perſonen hier eingetroffen.
Außerdem wurden 34 371 Tagesbeſucher gezählt.

O Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 24. Juli. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ſich heute für

22. Juli
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Berliner Börſenſtimmungsbild

Berlin, 24. Juli. Aus dem engen Kreis der Jnduſtrie-
papiere, in denen bei dem äußerſt eingeſchränkten Verkehr Um-
ſätze feſtgeſtellt werden konnten, hoben ſich Rheinmetall,
Vereinigte Stahlwerke van der Zypen, Bochumer
und Deutſche Waffen ab. Sonſt wurden bei allgemein
feſter Grundſtimmung gut behauptete Kurſe genannt. Von An-
leihen wurden neben deutſchen auch öſterreichiſch- ungariſche und
ruſſiſche in geringem Umfang auf unverändertem Kursniveau
gehandelt.

Produktenbericht
Berlin, 24. Juli. Das Produktengeſchäft entbehrte heute

jeder Regſamkeit, die Umſätze waren kaum nennenswert. Die
Tendenz, ſoweit von einer folchen geſprochen werden kann, war
ſtetig bei unveränderten Preiſen. Wetter: Unver-
ändert.

h

Wiener Börſenſtimmungsbild
Wien, 24. Juli. Der Börſenverkehr der neuen Woche begann

in derſelben 3Z die auch in den letzten Tagen der
Vorwoche geherrſcht hat und in den Ereigniſſen auf den Kriegs
ſchauplätzen ihre Begründung findet. Die wenigen Umſätze voll
zogen ſich in der Kuliſſe zu leicht abgeſchwächten Kurſen. Jmwen fich Nachfrage nach Aktien böhmiſcher
Schrankenverkehr
Bahnen bemerkbar. Der Anlagemarkt behauptete ſich ueiver-
ändert.

Wetterbericht
vom 23. Juli. Jm mittleren Deutſchland herrſchte geſtern zu
meiſt heiteres, trockewes und wärmeres Wetter. Oeſtlich der
Oder traten ſtellenweiſe Gewitter auf, die indeſſen nur von
leichteren Regenfällen begleitet waren. Hrute hat ſich mit Aus
nahme der ſü Gebietsteile der Himmel zumeiſt wieder
mit Nebelgewölk bedeckt. Jm Elſaß ſind nachts ſtärkere Regen-
fälle aufgetreten Ausſichten für Dienstag: Zeit-
weiſe wolkig, mäßig warm, nirgends nennenswerte Niederſchläge.

Letzte Telegramme
483 Millionen Mark Oſtpreußen-Vorentſchädigung

für Kriegsſchäden
Berlin, 25. Juli. Nach einer Meldung aus Königsberg

wurden nach amtlicher Feſtſtellung bis zum 1. Mai 1916

zahlt.

an Vorentſchädigungen für Kriegsſchäden
in. dem von dem Ruſſen verwüſteten Teil Oſtpreußens auf
710671 Anträge gegen 483 Millionen Mark ge

Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 24. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Wie ſich herausgeſtellt hat, wurden die geſtern gemel-
deten engliſchen Angriffe gegen die Front Thiepval--
Guillemont von Teilen von 11 engliſchen Di
viſionen geführt, deren mehrere haſtig von anderen
Fronten herangeholt waren. Den einzigen Vorteil, den
der Feind auf der ganzen Linie erreichen konnte und den
wir noch nicht wieder ausgebeſſert haben: das Eindringen
in einige Häuſer von Pozières, mußte er mit außer
ordentlich ſchweren blutigen Verluſten bezahlen. Jn
Longueval warf ihn der mit Wucht geführte Gegen
ſtoß der Brandenburgiſchen Grenadiere, von
Douaumont glorreichen Angedenkens. Aus einer Kies-
grube ſüdweſtlich von Guillemont, in der der Gegner
ſich vorübergehend eingeniſtet hatte, brachten wir drei
Offiziere, 141 Mann unverwundet heraus.

Südlich der Som me ſind kleinere franzöſiſche Unter
nehmungen bei Soyscourt und weſtlich von Ver
mandovillers in unſerem Feuer geſcheitert. Die
Artilleriekämpfe flauen nur vorübergehend ab. Unſere
Beute aus den Kämpfen ſeit dem 15. Juli beträgt nach bis-
herigen Feſtſtellungen 68 Maſchinengewehre.

Rechts der Maas ſteigerte ſich der beiderſeitige
Artilleriekampf mehrmals zu großer Heftigkeit. Jnfanterie-
tätigkeit gab es hier nicht.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Auf dem nördlichen Teil der Front und bei der Armee

des Generals Grafen v. Bothmer außer Patrouillen-
kämpfen keine Ereigniſſe.

Nordweſtlich von Beresteczko wurden ſtarke
ruſſiſche Angriffe glatt abgeſchlagen.

Balkan Kriegsſchauplatz
Unverändert,

Oberſte Heeresleikung.

Der Kaiſer auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz
Berlin, 24. Juli. (Amtlich.) Se. Majeſtät der Kaiſer

hat ſich vom weſtlichen auf den öſtlichen Kriegsſchau
platz begeben. Jn ſeiner Begleitung befindet ſich der Chef des
Generalſtabes des Feldheeres.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 24. Juli. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern nach-

mittag: An der Somme-Front Artilleriekämpfe. Südlich von
Soycourt ſcheiterte nachts ein deutſcher Angriff. Auf dem
rechten Maas Ufer Bombardement im Abſchnitt von Fleurh und
Kämpfe mit Handgranaten an den Zugängen zu Chapelke-Sainte-
Fine. Bei Eparges wurde ein deutſcher Angriffsverſuch durch
Maſchinengewehrfeuer zurückgewieſen. Auf der übrigen Front
iſt die Nacht ruhig verlaufen.

Amtlicher Bericht von geſtern Abend: Außer ziemlich leb
hafter Beſchießung nördlich der Somme iſt kein wichtiges Gr
eignis von der ganzen Front zu melden.

Flugdienſt: Während des 21. Juli beſchoſſen unſere Flug
zuge den Bahnhof Visneulles und in der Nacht vom 21. zum22. Juli den Bahnhof Diedenhofen, wo Fret große Brände feſt

geſtellt wurden, ebenſo die Bahnhöfe Arnaville, Laon und
St. Erme. Jn der Nacht vom 22. zum 23. Juli belegten wir von
neuem den Bahnhof ſowie militäriſche Anlagen von Diedenhofen
mit Bomben. Jm Laufe dieſer Fliegerangriffe wurden 115
Bomben abgeworfen. Am Morgen des 22. Juli beſchoß eine
Gruppe von 12 franzöſiſchen Flugzeugen militäriſche Anlagen
von Müllheim; ebenſo wurden der Bahnhof und die Kaſerne
mit zahlreichen Geſchoſſen beworfen, wovon die meiſten ihr Ziel
trafen. Auf ihrer Rückkehr lieferten unſere Flugzeuge einem
feindlichen Geſchwader eine Schlacht. Vier deutſche Flugzeuge
wurden durch unſere Flieger abgzeſchoſſen und zerſchellten auf
dem Erdboden; zwei der unſrigen landeten in den feindlichen
Linien. Geſtern ſchoß ein weittragendes feindliches Geſchütz
mehrere großkalibrige Geſchoſſe in Richtung auf Belfort. Heute
morgen bewarf ein deutſches Flugzeug die Stadt mit Bomben,
die nur Materialſchaden anrichteten.

Belgiſcher Bericht vom Sonnabend. Die Nacht und der Tag
verliefen verhältnismäßig ruhig mit Ausnahme in der Gegend
von Dixmuiden, wo wir feindliche Maſchinengewehre zum
Schweigen brachten, die ſich ziemlich tätig gezeigt hatten. Die
belgiſche Artillerie richtete mit Erfolg Zerſtörungsſchüſſe gegen
feindliche Anlagen bei Het Sas.

Der engliſche Heeresbericht
London, 22. Juli. (Reuter.) Amtlicher Bericht des brit-

ſchen Hauptquartiers. Während der letzten 12 Stunden hat
beiderſeits das Artilleriefener regere Lebhaftigkeit entwickelt.
Unſere Schützengräben der erſten Linie wurden an verſchiedenen
Punkten mit Granaten, gas- und tränenerregenden Geſchoſſen
beſchoſſen. Sonſt iſt nichts vor Bedeutung zu melden.

General Haig meldet: Die Schlacht flammte heute längs der
ganzen deutſchen Front von Pozières bis Guillemont wieder auf
und erreichte den Grad äußerſter Heftigkeit. Zu einem heftigeren
Gefecht kam es bei dem Dorfe Pozières, wo die Deutſchen mit
vielen Maſchinengewehren verzweifelten Widerſtand leiſten. An
den anderen Teilen der Front war der Kampf ebenfalls heftig.
Es iſt noch kein entſcheidender Erfolg gemeldet worden. Heute
früh eroberten wir ganz Longueval zurück, aber der Feind ge
wann den Nordteil des Dorfes abermals. Jn ähnlicher Weiſe
er lte der Dorfſaum von Guillemont zweimal den Be
itzer.

London, 23. Juli. General Haig berichtet: Unſere Truppen
erzielten neue Fortſchritte in der Nähe von Pozières, wo ſie eine
Anzahl Gefangene machten. Auf der übrigen Front zwiſchen
re und Guillemont dauert die Schlacht mit äußerſter Hef
igkeit an.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen undHandelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal Kongreſſe

und Sport i. V.: H. Reißner; freie Kunſt, w und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angzeigenteil: O. Kreibohm,
ſämtlich in Halle (Saale).

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

zu richten. t
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